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Mangfallgebirge    Stolzenberg (1609 m) 
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Klein, aber stolz 
So erhaben der Name auch klingt, der Gipfel wird von Wanderern eher verkannt. Vielleicht, weil er 
selbst unter seinesgleichen in den Bayerischen Voralpen nicht besonders hervorsticht. Dafür gibt’s 
landschaft liche Details und bei der Kammüberschreitung auch eine schöne Aussicht zu entdecken.

Talorte: Neuhaus (801 m), Rottach-Egern (746 m)
Ausgangspunkt: Wurzhütte (1085 m), gebührenpfl ich-
tiger Parkplatz oberhalb der Kirche
Öff entliche Verkehrsmitt el: Bayerische Oberland-
bahn (BOB) bis Schliersee, weiter mit dem Bus bis zum 
Spitzingsee
Gehzeiten: Wurzhütte – Albert-Link-Haus – 
Haushamer Alm – Stolzenberg 2 Std. – Rotkopf (1602 m) 
– Roßkopf (1580 m) – Wurzhütte 2 Std.

  ↑ 630/ ↓ 630 Hm  |     4 Std. Beste Jahreszeit: April bis November, je nach Schneelage
Karte: Bayerisches Landesamt für Vermessung 1:50 000, 
UK 50-53 »Mangfallgebirge«
Fremdenverkehrsamt: Alpenregion Tegernsee Schliersee, 
Gäste-Information Schliersee, Perfallstr. 4, 83727 Schliersee, 
Tel. 0 80 26/60 65-0, www.schliersee.de, tourismus@schliersee.de
Hütt e: Albert-Link-Hütte (1053 m), DAV, ganzjährig geöffnet 
(Montag Ruhetag), Betriebsurlaub 7. bis 28. April, 38 Betten, 
27 Lager, Tel. 0 80 26/7 12 64, www.albert-link-huette.de
Charakter/Schwierigkeiten: Einfache Rundtour mit 
Überschreitung von drei kleinen Gipfeln. Ausblicke ergeben sich 
lediglich am Kamm und am Roßkopf – ausgerechnet dem nied-
rigsten der drei Gipfel –, da Stolzenberg und Rotkopf komplett 
bewaldet sind.

normale 
Bergwanderausrüstung

Mangfallgebirge    Ruchenköpfe (1805 m)

Der Kamm eines Drachen 
Die Rotwand in direkter Nachbarschaft  ist zwar höher, trotzdem stehlen ihr die Ruchenköpfe die 
Schau. Ihre Felszacken gleichen dem Kamm eines Drachen. Und ebenso wie jener sind die Ruchenköpfe 
nicht leicht zu bezwingen. Ein bisschen Klett erfertigkeit braucht’s für den Münchner Riss (III+) schon.

Talort: Spitzingsee (1085 m)
Ausgangspunkt: Bergstation Taubensteinbahn (1692 
m), Parkplatz an der Talstation (1085 m)
Öff entliche Verkehrsmitt el: Bayerische Oberland-
bahn (BOB) bis Schliersee, weiter mit dem Bus bis zum 
Spitzingsee
Gehzeiten: Bergstation – Rotwandhaus (1765 m) 
1 Std. – Kümpfl scharte – Brotzeitstein (1770 m) ½ Std. – 
Ruchenköpfe ½ Std. – Abseilen und Abstieg zur Tauben-

  ↑150 Hm/70 m Klettern   |     4 Std. stein-Bergstation 2 Std.
Beste Jahreszeit: April bis Oktober
Karte: Bayerisches Landesamt für Vermessung 1:50 000, 
UK 50-53 »Mangfallgebirge«
Fremdenverkehrsamt: Alpenregion Tegernsee Schliersee, 
Gäste-Information Schliersee, Perfallstr. 4, 83727 Schliersee, 
Tel. 0 80 26/60 65-0, www.schliersee.de, tourismus@schliersee.de
Hütt e: Rotwandhaus (1737 m), DAV, ganzjährig geöffnet, 
37 Betten, 38 Lager, Tel. 0 80 26/76 83, www.rotwandhaus.de
Charakter/Schwierigkeiten: Der Münchner Riss ist der Klas-
siker im rechten Teil der Südwand der Ruchenköpfe. Der Name ist 
angeschrieben. Die Route ist mit zahlreichen DAV-Ringbohrhaken 
(ca. 8 auf 30 m) perfekt abgesichert und auch für Anfänger für 
erste Vorstiegs-Versuche geeignet, wenn auch etwas abgegriffen.
 

normale 
Kletterausrüstung;
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Sextener Dolomiten    Rifugio Lunelli – Rifugio Carducci

Die »Ferrata Roghel« und das »Cengia Gabriella«
Die erste Etappe der Klett ersteigrunde in den Sextenern ist landschaft lich besonders eindrucks-
voll, an der »Ferrata Roghel« auch recht fordernd. Grandios die Kulisse des Val Stalata, ein Gang am 
Saum des Himmels dann die Höhenwanderung über das Gabriella-Band. 

Talort: Pàdola (1218 m)
Ausgangspunkt: Rifugio Lunelli (1568 m) im Val 
Grande; Zufahrt von der Kreuzbergpass-Ostrampe
Endpunkt: Rifugio Carducci (2297 m)
Öffentliche Verkehrsmittel: Linienbus Innichen – 
Sexten – Pàdola 
Gehzeiten: Rifugio Lunelli – Einstieg 2 Std., 
»Ferrata Roghel« 2 Std., Cengia Gabriella 3½ Std.
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis zum ersten Schnee 

Karte/Führer: Tabacco 1:25 000, Blatt 010 »Sextener Dolo-
miten«. Hüsler/Kostner »Top-Klettersteige Dolomiten«, Bruckmann 
Verlag. Hüsler »Sexten – Hochpustertal«, Kompass Verlag 
Fremdenverkehrsamt: Tourismusverein, Dolomitenstraße 45, 
I-39030 Sexten; Tel. 00 39/0474/91 31 56, 
www.hochpustertal.info 
Hütt en: Rifugio Berti (1950 m), Mitte Juni bis Ende September; 
Tel. 04 35/671 55, www.rifugioberti.it. Rifugio Carducci (2297 m),
Ende Juni bis Ende September; Tel. 04 35/40 04 85, 
www.rifugiocarducci.eu. Bivacco Battaglion Cadore (2250 m) 
im obersten Val Stalata, Notunterkunft, stets zugänglich
Charakter/Schwierigkeiten: Lange und recht anstrengende 
Etappe, an der »Ferrata Roghel« ein paar knackige Passagen 
(K4–5), die kräftigen Armzug verlangen. Am Abstieg vom Gabriella-
Band ins oberste Val Giralba Alta im Frühsommer oft Altschnee-
reste (Steigeisen).
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  1420 Hm/690 Hm   |     7½ Std. 

K4–5/K3; komplette Kletter-
steigausrüstung, Helm, 
Schlafsack-Inlet
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Mangfallgebirge    Stolzenberg (1609 m)

Mangfallgebirge    Ruchenköpfe (1805 m)

Sextener Dolomiten    Rifugio Lunelli – Rifugio Carducci

Der Stolzenberg vom Abstieg 
von der Rotwand aus 

Zahlreiche Routen durchziehen den alpinen 
Klett ergarten »Ruchenköpfe«

Am »Roghel« führt das Drahtseil 
waagrecht in eine Schlucht.

Route: Vom Gasthaus Wurzhütte geht es auf der für den 
öffentlichen Verkehr gesperrten Straße an der munter 
dahinplätschernden Roten Valepp entlang leicht abwärts. 
Nach einer Viertelstunde erreicht man die Abzweigung 
zur Albert-Link-Hütte und folgt dem Wegweiser über freies 
Almgelände am Alpenvereinshaus der Sektion München 
vorbei bis zur Bergfl anke. Im Wald wird der Forstweg 
am Haushamer Bach entlang steiler, bis er in den Kessel 
zwischen Stolzenberg und Rotkopf mündet.
Am Wegweiser zeigt ein Schild nach rechts Richtung Roß-
kopf. Doch bevor wir auf dem Gipfel mit dem gemütlichen 
Aussichtsbankerl ankommen, geht es nun erst mal nach 
links zum Stolzenberg. Nach der Unteren Haushamer 
Alm hält man sich auf dem Pfad rechts und marschiert 
entlang eines Wiesenrückens in den Wald hinein. Nach der 
Querung folgt erneut freies Wiesengelände. Entlang des 
Ostrückens geht es auf einem spärlich markierten Pfad 
hinauf und zuletzt von rechts her durch ein paar Felsen 
zum bewaldeten Gipfelrücken. Den sonst gewohnten, 
freien Gipfelblick bleibt der Stolzenberg schuldig, zu viele 
Bäume verdecken das Panorama.

Immer am Kamm entlang geht es weiter, erst nach Westen, dann 
nach Norden abwärts und anschließend hinauf zum Rotkopf. 
Wer die Runde abkürzen möchte, kann schon vor dem Anstieg 
zum Rotkopf dem Wegweiser nach rechts folgen und wieder in 
den Kessel absteigen. Zum Roßkopf führt der Weg weiter auf der 
Gratschneide. Auch wenn der Roßkopf der niedrigste der drei 
Gipfel im Kamm ist, bietet er doch die beste Aussicht. 
Rechts an der Bergstation des Schleppliftes führt der Weg beim 
Abstieg zu einem Grasrücken. Auf ihm geht es abwärts bis zu 
den Grünseealmen, wo man auf einen Forstweg trifft, der in den 
Wald hinein und fl ach hinüber in den Kessel leitet, den man 
vom Aufstieg her kennt. Auf dem bereits bekannten Weg geht es 
zurück zum Ausgangspunkt. Dagmar Steigenberger

Zustieg: Vom Rifugio Lunelli (1568 m) zunächst zum 
nahen Risena-Bach, dann in vielen Kehren bergan. Auf 
einer kleinen Anhöhe am Ansatzpunkt des Creston Popera 
steht die Berti-Hütte (1950 m). Hier links fl ach zu einer 
Verzweigung und am Rand einer Geröllreiße im Zickzack 
zum Einstieg (2350 m).
Via ferrata Roghel: Drahtseile helfen über leichte 
Felsen und eine kurze Steilstufe (Eisenbügel) auf ein 
horizontales Band, das etwa 50 Meter weiter in eine wilde 
Schlucht mündet. Sie gibt den Verlauf der Route vor. Zwei 
knackige Passagen verlangen vollen Einsatz, dann geht’s 
weniger schwierig hinauf in die Forcella tra le Guglie 
(2560 m). Jenseits der Scharte steigt man über Bänder 
(Drahtseile) erst links, dann rechts haltend hinunter in 
eine Geröllschlucht, die auf den riesigen Karboden des 
Ciadin de Stalata mündet (ca. 2420 m). 
Via ferrata Cengia Gabriella: Eine deutliche Spur 
führt westwärts hinüber zum Einstieg des Cengia Gabri-
ella. Fast 200 Meter tiefer, über der Karmündung, steht 
das Bivacco Battaglion Cadore (2250 m). Drahtseile 
leiten auf das Terrassenband, das die gesamte Ostfl anke 

des Monte Giralba di Sotto (2981 m) durchzieht. Hoch über dem 
Val Stalata läuft die markierte Spur talauswärts, dabei allmählich 
an Höhe verlierend. Durch eine Blockrinne und über ein abschüs-
siges Kriechband (Drahtseile) erreicht man den tiefsten Punkt 
der Route (ca. 2280 m) bei einem bizarren Felszahn. Hier beginnt 
der Gegenanstieg. Er führt zunächst über eine Edelweißwiese 
aufwärts, dann luftig, aber gut gesichert in eine Schlucht. Man 
quert sie nach links und steigt mit Drahtseilhilfe schräg über 
eine weitere Wandstufe zu einer Kanzel am Südgrat des Monte 
Giralba (ca. 2470 m) und zum westseitigen Terrassenband an. 
Auf ihm erst fl ach, dann leicht absteigend zu einem Felsabbruch. 
Drahtseile leiten hinab zu einem Geröllrücken, wo eine steile 
Schuttrinne ansetzt (oft bis in den Hochsommer Schneereste). 
Fixseile erleichtern den Abstieg, der in dem zwischen den beiden 
Giralba-Gipfeln eingelagerten Kar ausläuft. In einem Linksbogen 
abwärts, unter dem Felsfuß des Monte Giralba di Sopra (2995 m) 
hindurch und hinauf zum Rifugio Carducci (2297 m).
 Eugen E. Hüsler

Zustieg: Von der Bergstation Taubensteinbahn auf 
nahezu gleichbleibender Höhe auf gutem Wanderweg 
zum Rotwandhaus. Ab hier auf einem schlammigen 
Pfad über die Kümpfl scharte zu den Ruchenköpfen. Ein 
markanter großer Felsblock, der sogenannte Brotzeit-
stein, ist der Orientierungspunkt für die Routen an den 
Ruchenköpfen.
Route: Vom Brotzeitstein erreicht man den Einstieg über 
den Steig am oberen Rand der Latschen nach rechts bis 
zum Kamin im unteren Wandteil. Über das Südwandband 
geht es am Ende ein paar Meter ansteigend (II–III) bis 
insgesamt ca. 40 m rechts vom Dülferriss. Der erste Ab-
schnitt zieht sich praktisch senkrecht hoch (III+), dann 
quert man nahezu waagerecht nach links bis zum Stand 
am Ende der Querung. Die nächste Seillänge bis zum 
Ausstieg ist einfacher (I–II).
Vom Stand nach der ersten Seillänge kann man leicht 
zum Einstieg (ca. 25 m) abseilen und zum Südwand-
band absteigen – soweit keine Kletterer in anderen Rou-
ten beeinträchtigt werden. Am Ausstieg des Münchner 
Risses fi ndet man einen Ringbohrhaken zum Abseilen. 

Fo
to

: B
er

nd
 R

its
ch

el
Fo

to
: S

ie
gf

rie
d 

G
ar

nw
ei

dn
er

Fo
to

: M
an

fr
ed

 K
os

tn
er

Man kann selbstverständlich auch über den Gipfel und den 
Westgrat absteigen, hat dann aber einen recht langen und 
teilweise zu sichernden Weg zurück zum rechten Wandteil, falls 
man dort weitere Routen klettern möchte.
 Dagmar Steigenberger
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